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-Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung
«M, 1 .20 Uhr . Am BundeSratstisch : die Staatssekretäre

Posadowsky und Frhr . v . Stengel . Auf der Tages -
«lßmung steht der Gesetzentwurf betr . den Hinterbliebcnen -
»evsicherungsfonds und den Reichsinvalidenfonds .

Staatssekretär Stengel begründet die Vorlage , die
»ttzH 8 15 des Zolltarifgesetzes vom 15 . Dez . 1902 die
Ansammlung von Zollerträgnissen zur Erleichterung der
Durchführung der Witwen - und Waisenversorgung regelt .
Me Vorlage sei der erste Schritt zur Witwen - und Wai -
^ Versorgung. Die Gesetzesvorlage sei trotz des geringen
« irfangs von erheblicher Bedeutung ; er empfehle sie zur
Unna hure . Zugleich hätten die Regierungen daraus Be¬
dacht genommen , die bisherige Verwaltung des Jnvaliden -
tztztds etwas sparsamer zu gestalten . Es sei nicht aus¬
geschlossen, daß man zu gegebener Zeit sich dazu ent-
Mieße , die Verwaltung der Kapitalbestände der Reichs-
k»nk zu übergeben.

Gamp (Rp . ) : Seine Partei sei in jeder Beziehung
« it der Vorlage einverstanden , er glaube aber , daß eine
Pereinfachung wünschenswert sei.

Nach kurzer Erwiderung des Staatssekretärs Sten¬
gel in erster Lesung wird die Vorlage in der zweiten
Lesung debattelos genehmigt .

Es folgen die Interpellationen der Abgg .
.Frhrn . Hehl zu Herrnsheim und Straßmann
Dtl .) betr . die Verhältnisse der Privatbe -
» mten . Frhr . Hehl zu Herrnsheim begründet die
Interpellation , in der die Regierung befragt wird , ob
das Ergebnis der Vorarbeiten zur Schaffung einer staat¬
lichen Penfions - und Hinterbliebenen -Versorgung für die
Privatbeamten nunmehr vorliege und wann die in Aus -
Wht gestellte Denkschrift dem Reichstag zugehe . Seine
.Partei könne die Regierung nicht frei von der Mitschuld
Erklären , wenn auf dem Gebiete der Sozialpolitik so laug -
ßkm vorwärts gegangen werde. Wir wären dem Staats -
« kretär sehr dankbar , wenn .er geneigt wäre , zur Weiter -
Mhrung der Sozialpolitik die Hauptpunkte des Arbeits -
Programms zu entwerfen . Zu diesen Hauptpunkten
Atchne seine Partei auch die Verhältnisse der Privat -
teanrten . ES werde gesagt, bei der Revision des Ver-
KcherungswesenS sei in erster Linie notwendig , daß die
» großen Versicherungszweige zusammengelegt würden .
Darüber könnten noch 10 und mehr Jahre vergehen . Tie
Privatbeamten ans diesen ungewissen Zeitpunkt zu ver¬
trösten, sei bedenklich . Durch Kasseneinrichtungen ließe
sich eine Abhilfe schassen, aber dies wäre nichts durch¬
greifendes Die Privatversicherung der Privatbeamten sei-
KnS der Industrie sei zu teuer .

Ars SchörrßerL so» Aemdrow.
Roman von Bvg'.imil von TzarwclM . SO

Am ihre Frage nach dem Rittmeister erwiderte er erstaunt,
daß er nichts von chm Wiste, und knüpfte eiueu sausten Vorwurf
flir den Grasen daran . „ EL ist nicht recht von Ihnen, daß Sie
Ihre schlmnmm Großwcli - Gepflogenheiten in unseren stillen
Gucke ! hcrciutrageu. Herr Graf ! Ein Zweikampf hat hier, so
lang? mein? Generation bestehe, nicht statlgefiiuden, und eS wi¬
derstrebt durchausmeinem Gefühl, Ihnen dabei Ihrem Wunsche
§«näß. meinen Beistand zu teisten . Ern Duell ist eine Torheit ,
deren sich verständige Männer nicht schuldig machen sollten Und
eine Sünde dazu l"

„ Ehedem würde ichJhne« widersprochen haben ; heute bin
ich Ihrer Meinung, " sagteEhrenbrcit. . Mir ist die Sache so
schmerzlich und peinlich wie denkbar , und ich gab mir alle Mühe,
sie aus der Welr z» schuhen ; leider sind die beiden Beteiligten
lehr hartnäckig . Ich glanbesogarjetzt," diese Worte waren an
Ruck gerichtet, «daß Sie mich diesen Morgen nur deshalb so
früh nach dein Gärtnerhanss sandten , weil Sie dadurch ein Zn-
sanmieMrrfscn zwischen Sebald nnd mir zu vereiteln hofften .

"
.Halb und halb haben Sie recht," antwortetederBaro » , aus

die Uhr schauend . „Seüold hat bereits eine Viertelstunde Ver¬
spätung."

„Er ist nicht feig . Es muß etwas Besonderes sem , waS ihn
an der Erfüllung seines Versprechenshindert, " sagte Ehrenbreit.
„Fch denke aber ein längeres Warten ist überflüssig . Die Auf-
Lärmig, dir ivir unbedingt erhalten werden, kann uns meines
ErachteuS nicht hier und nicht in dieser Stunde kommen !"

Während er noch sprach, zeigte sich in einiger Entfernung
tie vierschrötigeGestalt eiiieSManneS , in dem der Doktor einen
Arbeiter a»S Rembrow erkannte . Mit ziemlicher Eilfertigkeit
«äherte er sich der Gruppe und zog respektvoll die Mütze . Er
»rng einen Brief in der Hand, übr ^gab denselben stumm «nd
verlegen den » Doktor, vor dem er augeuscheiulich am wenigsten
Scheu empfand, und machte daun Miene , sich schleunigst wieder
-itentfernen . Aber ein Zuruf beS Doktors hielt ihn zurück.

«Dieses Schreiben ist an den Herrn Baron von Ruck gerich -
dL* sagte der alte Herr ernsthaft; « ich befördere eS daher vor
ÄWteu Singe » an die richtige Adresse , RolewSka. Sol Und mm
»Mchrswir z» »Mir. wir Lbulit dir VsMst
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; Staatssekretär Posadowsky betont , die Hauptauf¬
gabe für die Regierung sei die Kostenberechnung für die
verschiedenen Bersicherungsarten gewesen . Das Ergebnis
der Berechnung war , daß für die Witwen - und Waisen-
und die Hilfsfürsorge 19 Proz . des Jahreseinkommens der
Privatbeamten als Beiträge gefordert werden müßten . Die
diesbezügliche Denkschrift werde dem Reichstag noch heute
zugehen. (Beifall ) . Wenn man , wie in der Denkschrift,
das durchschnittliche Jahreseinkommen auf 2100 Mark fest¬
lege , so würde im Durchschnitt der Jahresbeitrag von
904,50 Mark für jeden Privatbeamten notwendig sein.
Nach 10 Dienstjahren würde eine Jnvalidenpension von
525 Mk . , eine Witwenrente von 210 Mk . und eine Wai¬
senrente von 42 Mark für jedes Kind möglich sein ; nach
20 Jahren würden diese Zahlen betragen 875 , 315 und 70
Mark , nach 30 Jahren 1225 , 491 , 88 Mk . , nach 35 Jahren
1575 , 630 , 125 Mk . Die Privatbeamten müßten sich da¬
rüber klar werden, inwieweit sie im Stande sein werden,
den finanziellen Forderungen einer solchen Zwangsver¬
sicherung zu genügen . Aus Antrag Bassermann wird
in die Besprechung der Interpellation eingetreten .

Sittard (Ztr . ) hätte frühere Einbringung der In¬
terpellation gewünscht; eine Lösung dieser wichtigen Frage
müsse gesucht werden.

In gleichem Sinn spricht sich Pauli - Potsdam
(kons.) aus .

Potthoff (frs . Vgg . ) betont , daß die Angestellten
in erster Linie eine eigene Pensionsversichenmg wünschen
nach dem Muster der Staatsbeamten . Die ausgerechne¬
ten Beträge seien natürlich zu hoch ; da seien Wohl die
Reichszuschüsse vergessen , wie sie für die Arbeiterversi¬
cherung gewährt werden.

Heine (Soz .) : Seine Partei stehe der Sache mit In¬
teresse gegenüber . Der Redner kritisiert dann die in der
Firma Hehl zu Herrnsheim zur Anwendung kommende
Konkurrerrzklausel in den Verträgen mit Arbeitern .

Hinz (Reichsp . ) : Bei den Wahlen seien diese Be¬
amten die sicherste Stütze des Bürgertums gewesen , man
müsse sich ihrer deshalb besonders annehmen . Möge die
Vorlage mit Beschleunigung eingebracht werden.

Saß - -Jaworsky (Pole ) : Hoffentlich werde die Vor¬
lage so gestaltet, daß auch seine Freunde ihr zustimmen
können.

Latr manu (wirtsch . Vgg . ) : Die Versicherung dieser
Beamten liege im Interesse der Gesamtheit .

Bruhn (Refp . ) : Diese Privatbeamten dienen in al¬
len Berufen und so , wenn auch nur indirekt dem Staate .
Es ist bloß billig , ihnen die Versicherung zuteil werden
zu lassen .

Stresemann (natl . ) : Seine Partei sei stets für
diese Beamten eingetreten .

Hormann (frs. Vp . ) empfiehlt gleichfalls die Kür-,
sorge für diese Beamten .

Heyl zu Herrnsheim (natl . ) bezeichnet die A >vs -
sührungen Heines über seine Firma als unrichtig .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Die Denkschrift
enthalte tunschätzbaresMaterial für die Gesetzgebung. Ohu«
die Fragebogen wäre ein Gesetz überhaupt nicht möglich.
Nach weiterer kurzer Debatte , an der sich die Abg . Strefö -
mann (natl . ), Erzberger (Ztr . ) , Heine (Soz . ) und Hehl
zu Herrnsheim beteiligen, schließt die Besprechung . Mor¬
gen 1 Uhr 3 . Lesung des Eisenbahnübereinkommens un»
Interpellation betr . Wahlbeeinflussungen . Schluß des,
Sitzung nach 6 Uhr .

Ein Beitrag zur Frage der militärischen Dis¬
ziplin . Wie noch erinnerlich sein dürfte, hat der so¬
zialdemokratische Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Dr .
Frank g gen den Mannheimer Bezirksoffizier v . Musch¬
witz , d . . gelegentlich einer Kontrollversammlung schweH
beleidigende Aeußerungen über Dr . Frank gemacht hatte ,
beim Kriegsgericht in Karlsruhe Strafantrag gestellt. Dr .
Frank wurde jetzt verständigt , daß die verfügte Anklage
gemäß Z 272 der Militärstrafgerichtsordnung zurückgenom¬
men werde, nachdem durch das Gutachten der Heit - nnH
Pflegeanstalt Jllenau als festgestellt zu erachten ist, daß?
die Handlung des Herrn v . Muschivitz auf eine damals ;
schon bestehende schwere Geisteskrankheit (pro--
gressive Paralyse ) zurückzuführen sei ; der Offizier l-abä
sich zur Zeit der Kontrollversammlung schon in einem
Zustande krankhafter Störung der Geistestätigkeit befun¬
den, durch den feine freie Willensbestimmung ansgeschlossei«
war .

Tie Angelegenheit ist damit erledigt . Was aber
wäre geschehen, wenn es auf der Kontrollversammlung
selbst iMnschcn dem geisteskranken Vorgesetzten und de»
angetretenen Reservisten zu einem Zwischenfall gekommen
wäre ? Wäre dann auch der Bezirksoffizier zur Beobacht¬
ung seines Geisteszustandes in die Irrenanstalt gekommen
oder würden nicht vielmehr die unter dem' Militärgesetz
stehenden Reserveleute mit den strengsten Strafen belegt
worden sein ? Sicher wäre das letztere der Fall gewesen ,
denn voraussichtlich wäre bei einem Konflikt mit Unter¬
gebenen der Geisteszustand des Bezirksoffiziers überhaupt
nicht angezweiselt worden . Aber selbst wenn das der Fall
gewesen wäre , würden die Reserveleute , selbst wenn sie
den Befehlen eines offensichtlich geistig gestörten Offiziers
nicht Folge 'geleistet hätten , doch streng bestraft worden sein ,
denn Mch früher erfolgter militärgerichtlicher Entscheid¬
ung entbindet auch offensichtliche geistige Erkrankung eines

« Einer der gnädigen Herren vvin Edelhojc. Fr wohnt seit
gestern im Ncmbrower Krug. Er gab mir ein gutes Stück
Geld für den Weg zum Wäldchen , und meinte, er würde biö zum
Emlreffen der Awwvrt im Kruge bleibe» .

"
« So werden Sie dort drüben am Weglvrijer unsere Ant-

wort erwarte» . RoleivSka, verstanden? Uick> daun den Rückweg
zum Kruge aiitrcten.

"
Ossenvar nugeru zog sich der Mann aus den ihm angewie¬

senen Puste» zurück.
Nun öffnete Ruck in einiger Spanmmg den Brief : « Sie wer-

den nicht aiinehmen. daß ich mich an » der Affäre zu ziehen be-
absichtige Baron ! Sie kennen meine Bergangeuheit und die Ge¬
schichte der Kreuzes, da» ich aus dein Feldzüge heiiubrachte. Die
Wahrheit zu gestehen , ich hatte eine wahre Gier nach dem Neu-
kontre mit Ihnen ! Und ich verließ de» Sd-lhof schon gestern in
aller Morgenfrühe , um allen etwaigen BersöhnnngSversucheii
seiten » der Grafen und meine » guten Hurbing zu entgehen.

Ich wollte nicht, daß etwa» wie eine Moralpredigt meineStim¬
mung störte. Ich wollte Ihnen allen erst diese» Morgen auf de » ,
Duellplatze entgcgcntreten. Zn diesem Zweck war ich auch schon
eine h übe Stunde zu früh dort vor Svunenausgang . Als ich
eine Weile spazieren gegangen war, immer den Platz im Auge
behaltend, und plötzlich von fern her etwa » wie Wagenrollen
vernahm, dachte ich mir : Auch er kommt zu früh, auch er hat eS
eilig , mir daS LebenslichtauSznblasen. . und damit ich meinte
natürlich Sie. Der Wagen embielt indessen zwei Dame» : Frau
von StablewSki und die junge Gräfin Gerstmann. Letztere sagte
mir sogleich ohne Umschweife , daß sie gekommen sei , unser Ren-
koutre zu verhindern ; daß sie e» unter keiner Bedingung zu
stände kommen lassen, sondern lieber durch eine Katastrophe
sondergleichen zur Unmöglichkeit machen werde . Ich war „a-
türlich ei -.- igermaßen überrascht und verwirrtdurch de» Ucker-
fall , antworietczindeffen mit kühlem Lächeln , daß es mich in
Erstaunen setze, die Gräfin so orientiert zu sehen , daß ich es
aber, ihr« gute Absicht keineswegs verkeimend , gleichwohl ab -
lehnen müsse, über eine so intime, lediglich zwischen mir und
Baron Ruck diskutable Angeltgeuheit in Abwesenheit meines
Gegner» zu sprechen . ^ ^ ^ -

Sie werden von Baron Ruck, den Sie, w,e ,ch weiß, hoch-
schütz-", gewiß sicht annehmen, daß er leichtsinnig , ohne genü-
Uk ÄkrrÄssssng , eine DuküMrr elrMelt, SrSfin." fügt«

ich hinzu, und hoffte ihr bannt den Mund zu schließen . Da » war
ei» Irrtum . , J » diesem Punkte empfinden Männer oft nicht
richtig und c» muß eine Frau komme » , uni ihnen ble Sache in,
rechten Licht zu zeigen ! " das sagte die kleine Gräfin -.minder,
hübsch, altklug und mit reizendemAusdruck , wenn auch ohne jede
Koketterie . „Ich bin gewiß , Baron Ruck würde meine Worte
erwägen und mir schließlich beipflichten, " fuhr sie fort, „wem,
ich ihm vorstellte, was für eine Torheit dieses Duell sein würde,
welches Unrecht anch, Ihnen selbst und de», Grasen Ehrenbreit
gegenüber ! Und war kam, eS Ihnen nützen ? Sehen Tie den
Grafen an, welcher sein Siechtum der gleichen Torheit dankt !
Und ist eS vielleicht rühmlich für den Mann, der ehedem ans
den ? Schlachtfeld ! sein Leben für dar Vaterland in die Schanze
geschlagen , im Zweikampfe, dem kein verständiger Mensch von
heute noch die Existenzberechtigungznerkennt , zu fallen '? Oder
ist es rühmlich , sich sage » zu muffe » : Jener Grad , dar so beim,
lich und ohne jede Weihe zngcschanfrlt wird, birgt einen Men¬
schen, der durch meine Kuget gefallen?

Ich kann eS Ihnen nicht schildern , Baron , wie die kleine Kom¬
tesse daS alles sagte und wie sie anSiah mit ihren, im Rot der
Erregung glnhcudenGcsicht»nd den frommen, tränenvollen Au¬
gen ! Ich konnte nicht umhin, mich rühren zu lasse» ; mögen Sie
mich dafür verachten I Und mehr noch dafür, daß ich der Kom-
tcfse versprach , Ihnen die Unterredung zwischen ihr und mir
schriftlich mitznreilen und Ihre Antwort daraus im Krugevon
Rembrow zu erwarten . Jetzt verstehe ich mich selbst nicht, daß
ich ein solcher Versprechen geben konnte ! Hätten Sie die Kom¬
tesse gesehen und gehört, Sie würden mir gewiß Absolution er-
teilen .

„ Ich iveiß nicht, wer von Ihnen der Beleidigte , wer der
Beleidiger ist, " sagte sie dein, Abschiede , „ ich iveiß aber be-
stimmt, daß es männlicher und ehrenwerter wäre , wenn der letz,
tere zu dem anderen ginge, ihm die Hand böte und spräche :
Vergeben Sie mir ! Vergessen Sie daS Vergangene ! Dar ein¬
zige Grab, da» sich zwischen uns auftun soll, möge dasjenige
unsererFehde und der daraus entsprungenen Feindschaft seinl "

Ich habe mein Wort gehalten und Ihnen beinahe lvortge-
treuen Bericht abgestattet. Schreiben Siemirnun , wann uujer
Kampf au«gtf«cht» » » den so>» s« bm ich pünktlich zur Stelle.
»LN rrs .ss



Vorletzten nicht von der Pflicht militärischen Gehör
sams .

He Hr Hr

Ter Eninberländer protestiert. Wie ans
Braunschweig gemeldet wird , ist beim Rcgentschafts-
rat ein Pr o testsch r c ib c n des Herzogs von Eumber -
land eingelaufen , das folgenden Wortlaut hat :

Den Bundesratsbeschluß vom 28 . Februar kön¬
nen wir ebensowenig wie dem Beschluß des Bundes -
rats voni 2 . Juli 1885 als rechtsgültig ansehen und
müssen unsere und unseres Hauses Rechte auf die Thron¬
folge und Regierung im Herzogtums Brannschweig samt
allen zugehörenden Rechten hiermit offen verwahren ,
wie wir eine solche Rechtsverwahrung gegen den Be¬
schluß vom 2 . Juli 1885 an das herzogliche Staatsmini¬
sterium gerichtet haben . Zudem wir unserem Bedauern
Ausdruck geben , daß der Bundesrat ungeachtet der auch
nach Ansicht der braunschweigischen Regierung und der
Landcsversammlung durch unsere Erklärungen vom 15 .
Dezember veränderten Sach - und Rechtslage unseren
Vorschlägen zur endgültigen Ordnung der Regierungs¬
verhältnisse im Herzogtum keine Folge gegeben hat ,
sprechen wir erneut in fester Zuversicht die Erwartung
aus , daß die verfassungsmäßigen Organe des Herzog¬
tums ihre fortdauernde Pflicht nicht verges¬
sen , mit allen reichs- und landesverfassungsmäßig zu¬
lässigen Mitteln dafür einzutreten , daß uns als dem
legitimen Souverän die Führung der Regierung nicht
weiter verhindert und unser Thronrecht wie das Thron -

recht unseres mit dem Lande Braunschweig in fast tau¬
sendjähriger Geschichte durch .Huld und Treue innig ver¬
bundenen Fürstenhauses ungeschmälert erhalten werde.
Das herzogliche Staatsministerium ersuchen wir , dieses
Schreiben der Landesversammlung zur Kenntnis zu
bringen .

Just an demselben Tage , da dieses Schreiben beim Rc-
gentschaftsrat eingelaufen ist , hat die braunschweigische
L a n d e s v c rsa mm l un g einstimmig beschlossen, die
Wahl eines neuen Regenten in die Wege zu leiten
sind hat sich damit dein Bundesratsbeschluß unterworfen .
,Der Protest wird also nichts nützen.

H- H- H-

Ter Mord irr Bulgarien . Aufsehen erregt ein
Leitartikel des in Sofia erscheinenden Organs der Stambu -
lowpartei „ Now Wek"

, der, obgleich dre Untersuchung noch
kein positives Resultat ergeben hat , sagt , der Mörder PeL-
kows sei kein gemeiner , exaltierter Verbrecher , sondern
gedungen. Tie dunkle Klique der politischen Gegner Pet -
kows , Angehörige der nationalen Partei , habe, um eine
erschwindelte Millionenerbschaft Geschows zu
retten , durch Hetzereien die für das Verbrechen nottocndige
Stimmung erzeugt . — Tie Untersuchung ergab noch keine
Klarheit . Man stellte bisher nur fest , daß der Mörder mit
verdächtigen Leuten in einem Vorstadthotel geheime Zu
sammenkünfte gehabt hat . Am Tatorte wurde in Ge¬
genwart des Mörders eine Ortsbesichtigung vorgenom¬
men . Ter Mörder erklärt nach wie vor , daß er bei dem
Mordanschlage ohne Mitschuldige war . Jedoch wird ande¬
rerseits behauptet , er habe den Pfiff bei seiner Verhaftung
offenbar in der Absicht ausgestoßen , seine Complitzen her-
beizurufen . Die regierungsfreundliche Zeitung „ Wetscher -
ua Poschta" teilt mit, daß der bulgarische Agent in Belgrad ,
Risow , Petkow, mit dem er verschwägert ist , vor zehn Ta¬
gen brieflich wissen ließ , daß in Belgrad gegen ihn (Pet¬
kow) eine Verschwörung geplant werde . — Eine 'aus fünf
Aerzten bestehende Kommission untersuchte den Mörder ,
dessen Alter auf 21 bis 23 Zähre geschätzt wird . Er hat
einen normalen Körper . Ter Geisteszustand ist ebenfalls
normal und ohne jedwede äußere Gewaltanzeichen . Pet -
row erklärte vor den Aerzten , seine Aussagen ganz frei¬
willig gemacht zu haben . Der Untersuchungsrichter ver¬
fügte die Verhaftung einiger bulgarischer Hochfchüler in
Belgrad . - - Wie ein Telegramm aus Konstantinopel be¬
sagt , hofft man ini Zildiskiosk , daß Stanschowdie von
Petkow wieder aufgenommene Politik der friedlichen Ver¬
ständigung mir der Türkei auf politischem und wirtschaft¬
lichem Gebiete fortzusctzeu entschlossen sei .

Berlin , 13 . März . Ern sozialdemokratischer
redakteur - Tag hat hier unter Ausschluß der Oer-

entlichkeit getagt und die Gründung einer journalistischen

Zentrale beschlossen, die von der Parteikasse zwar unter -

tützt wird , von der Parteileitung jedoch unabhängig ist .

llach dem „ Hamb . Korresp " soll es dabei zu schweren

Umgriffen gegen die Scharfmacher der Partei , besonders
Kebel und Mehring gekommen fein.

Berlin , 14 . März . DerLandwirtfchaftsrat ,
>er vor einigen Tagen in Berlin zusammengetreten ist, hat

Astern seine Verhandlungen mit einem Festmahl beschlos¬
en . Dabei hielt der Reichskanzler eine Rede, in der er

ins seine freundliche Stellung zur deutschen Landwirtschaft
stnwies und u . a . bemerkte, wenn er sich einmal aus dem

öffentlichen Leben zurückziehe , der Augenblick wird einmal

kommen , wenn auch vielleicht nicht so bald , wie dieserr
oder jener zu wünschen scheint (große Heiterkeit) , so möge
man ihm auf seinen politischen Leichenstein schreiben :

„Dies ist ein A g r ar r e i ch s k a n z l e r gewesen !"

Darmstadt
'

, 14 . März . Der Großherzog verlieh
dent in den Ruhestand tretenden Präsidenten des Groß¬

herzoglichen Oberkonsistorinms Dr . Büchner den Cha¬
rakter als Wirklicher Geheimrat mit dem Prädikat Ex¬

zellenz . (Wie verlautet , wird Geh . Oberkonsistorialrat N e-

bel sein Nachfolger) .
Rom , 15 . März . Zn der Teputiertenkammcr teilte

Ministerpräsident Giolitti mit , daß der Deputierte Vic¬

tor Emauuel Erlando durch Dekret zum Zustizmin i-

st e r ernannt worden ist .
Sofia , 14. März . Anläßlich des bevorstehenden Zu¬

sammentrittes der Haager Friedenskonferenz
richteten hiesige Mazedonier die Bitte an Roosevelt ,
sich dafür einzusetzen , daß die mazedonische Frage
auf die Tagesordnung gesetzt werde.

Petersburg , 15 . März . Heute früh 5-Z Uhr stürzte
die Decke des Reichsdumasaales ein . Als Ur¬

sache wird Banfälligkeit angegeben . Die Sitzung wurde

abgesagt .

Gegen den wegen Mordverdachts verhafteten ehema¬
ligen Zirkusdirektor Niederhofer in Mün che n rich¬
tet sich auch der Verdacht, in Innsbruck vor einiger
Zeit eine Prostituierte ermordet und beraubt zu
haben . Die eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß
Niederhofer zur Zeit des Mordes sich in Innsbruck auf¬
gehalten hat .

Eine Abteilung Pioniere von Kehl sprengte Sams¬
tag die tausendjährige Kirche in Gail in gen (Baden ) ,
da deren anderthalb Meter dicke Mauern gewöhnlichen
Abbrucharbeiten widerstanden . Durch 500 Meter weit
fliegende Spreugstücke wurden Pfarrhaus und Schloß schwer
beschädigt . Am Montag war eine zweite Sprengung nö¬
tig , um einen Teil des Turmes , der trotz stärkster Ladung
Stand gehalten hatte , niederzureißeu . Auf dem Platz der
alten soll eine neue Kirche gebaut werden.

Mittwoch Abend stieß aus der Strecke Kvttbus -
Fiust er walde ein Persouenzug mit einem Güterzug
zwischen Gollmitz und Finsterwalde zusammen . Ein Lo-
komotivllihrer und ein Bremser sind schwer , 5 andere Be¬
dienstete leichter verletzt . Der Materialschaden ist be¬
deutend.

Den „ Danziger Neuesten Nachrichten" zufolge wurde
der Kassierer der polnischen Genossenschaftsbank in Lu¬
ll i e w o (Kreis Schwetz ), Franz Pronobis , verhaftet . Es
sind Defekte in Höhe von 128 000 Mark festgestellt worden,
die durch falsche Buchungerl verdeckt wurden . Die llnter -
schleife reichen mehrere Jahre zurück .

Das im Winter unbewohnte Mpanwesen Glasers¬
schwand bei Oberstdorf ist durch zwei Lawinen weg¬
gerissen und verschüttet worden . — Ans den bayerischen
Bergen und Tirol wird starker Schneefall gemeldet.

Ein junges Ehepaar Michaud aus Lyon , das nach
Nizza auch Pisa , Florenz , Neapel rc . besuchen wollte ,
machte am Sonntag einen Ausflug aufs Kap Ferrat bei
St . Jean . Mann und Frau kletterten in die Klippen , um
Muscheln und Seeigel zu saugen und trennten sich zeitwei¬
lig . Plötzlich schrie ein junges Mädchen in ihrer Begleit¬
ung : „ Eine große Welle kommt !" Noch ehe sie ausge¬
redet hatte , wurde Frau Michaud von der Woge erfaßt
und ins Weite entführt . Der Mann kletterte schnell her¬
bei, sah aber nur noch einen Arm seiner jungen Frau aus
dem Wasser ragen , dann nichts mehr .

Sämtliche Anlagen der Deutschen Levaute -Baumwoll -
gesellschaft in Adana sind, wie aus Konftantinopcl ge¬
meldet wird , vollständig abgebrannt .

In Westpeunsylvauien und Westvirginia sind große
U e b ers ch w e mm un g en eingetreteu , die das gesamte
Geschäftsleben lahm legen.

Das französische Kolo' ialministerium teilt mit , daß
ein Zyklon auf Madagaskar das Gebiet zwischen
Noesvarcka und Mananjara verheert habe . Einzelheiten
fehlen, da die Telegraphenlinie infolge Regens unterbro¬
chen ist .

Die Genickstarre .
St . Johann , 14 . März . Der „St . Johann -Saar¬

brücker Volkszeitung " zufolge ist hier ein Kind infolge von
Genickstarre verstorben .

St . Ingbert , 14 . März . Amtlich sind bis heute
14 Erkrankungen und zwei Todesfälle an Genickstarre zu
verzeichnen. Bis jetzt sind fast nur Kinder von der
Krankheit betroffen worden und zwar ausschließlich Kinder
von Bergleuten . Zweifellos sind Bergleute die Trä¬
ger der Krankheit . Daß bis jetzt von der Belegschaft der
Grube St . Ingbert niemand erkrankt ist , beweist absolut
nichts . Die Bergleute können vermöge ihrer größeren
Widerstandsfähigkeit - - ohne selbst zu erkranken — docis
die Weiterverbreiter der Krankheit sein.

Posen , 14 . März . Die Genickstarre macht sich-
wieder in unserer Provinz benierkbar, in Parzynow , Kreis
Schildberg , mußte die Schule geschlossen werden . Aus
Schroda , in nächster Nähe Pofens , wird ein Todesfall
gemeldet, auch in der Stadt Posen selbst sind mehrere
Krankheitsfälle zu verzeichnen.

Duisburg , 14 . März . Die Genickstarre fordert
auch im hiesigen Stadtkreis weitere Opfer . In der ver¬

gangenen Woche wurden drei Todesfälle und vier Erkrank¬

ungen amtlich gemeldet.

Die Gxplofisn des K * regsschiffss
Aus Paris wird vonr 14 . gemeldet : Die von einem

Blatte wiedergegebene Vermutung aus Mariuekreisen , wo¬

nach die Katastrophe auf der „ Jena " aus einen verbre¬

cherischen Anschlag zurückzuführen fei, findet bis¬

her in der Presse kein erlei Glauben . Dagegen gilt
die Ansicht allgemein als zutreffend , daß das Unglück
durch Selbstentzündung des sogenannten Schwarz¬
pulvers entstanden sei. Das Echo de Paris " teilt mit ,
daß Artillerieoffiziere der Kriegsmarine schon lange da¬

rauf aufmerksam gemacht haben , daß die in der französi¬
schen Artillerie eingeführten Pulversorten den großen Feh¬
ler haben, sich allzu leicht zu zersetzen . Vor kurzem habe
noch ein Artillerieoffizier des Panzerschiffes „ Jena " in
einem Briefe an einen Kameraden hierüber geschrieben
und hinzugefügt : „ Eines schönen Tages werden wir in
die Luft fliegen !" — Heute Nacht wurde in der Muni¬
tionskammer des Hinterschiffes ein Knäuel von furcht¬
bar verbrannten und verstümmelten Leichen gefunden,
deren Anzahl auf annähernd 50 geschätzt wird . Die mei¬

sten Verwundeten leiden furchtbar . Sie haben fast
durchweg hohes Fieber und müssen sorgfältig gepflegt und

überwacht werden, da sie jeden Augenblick im Fieberdeli¬
rium die Verbände von den Brandwunden reißen . Einem

Berichterstatter zufolge sei es möglich, daß eine Pulver -

kifte offen »geblieben und durch einen von einem Kurz¬
schluß herrührenden Funken zur Explosion gebracht wor¬
den sei .

Das Telegramm , welches Kaiser Wilhelm anläßlich
der Katastrophe auf dem Panzerschiffe „Jena " an den

Präsidenten der Republik gerichtet hat , hatte dem „Petit
Parifien " zufolge folgenden Wortlaut : „Tief bewegt durch
die Katastrophe , die sich ttu Hafen von Toulon ereignet und

so viele Opfer unter Ihren braven Seeleuten gefordert
l>at , sende ich Ihnen , Herr Präsident , den Ausdruck des

1 lebhaftesten Anteils, den ich cm Her DraKer der sMW -
s fischen Nation nehme .

"

ArHkitkrSewegKvg
H anau , 14 . März . Die hiesigen Bäckergesellen tre¬

ten in eine Lohnbewegung ein . Sie fordern unter an¬
derem Abschaffung von Kost und Logis bei den Meistern .

Düsseldorf , 14 . März . Die hiesigen Dekorations¬
maler und Anstreicher haben einen neuen Lohntaris der
Arbeitgeber abgelehnt . Bisher sind 700 Mann ausständig .

Hamburg , 14 . März . Die Verhandlungen zwi¬
schen dem .Hasenbetriebsverein und den Schauerlenten sind
resultatlos verlaufen, , da die Arbeitgeber auf der
bedingungslosen Erklärung der Bereitwilligkeit , Nacht-
uud Somttagsarbeit zu leisten, bestehen , die ihnen von
den Schauerleuten verweigert wird . Die verfügbaren aus¬
wärtigen Arbeitswilligen sind bei weitem nicht ausreichend.

Wien , 14 . März . In sämtlichen, heute abgehalte-
ueu 16 Versammlungen beschlossen die Bäckergehil -
fen einstimmig , morgen in den Ausstand zu treten ,
da sie der Ansicht sind, die Unternehmer wollten durch
ihre Taktik nur eine Verschleppung der Verhandlungen
herbeiführen .

Paris , 14 . März . lieber 1000 Mitglieder des
Syndikats der B ä ck er g e h i lf e n hielten heute Nach¬
mittag in der Arbeitsbörse eine Versammlung ab , iu wel¬
cher sie erklärten , daß sie im Falle einer Abänderung
des Gesetzes über die Wocheutagsruhc iu den Aus stand
treten würden .

Belgrad , 14 . März . Heute früh , am siebzehnten
Tage des Ausstandcs in der Zuckerfabrik versuchte die
Gendarmerie 210 neuangeworbene Arbeiter iu die Fabrik
einzuführeu . Die Ausständigen widersetzten sich mit Waf¬
fen in der Hand . Bei dem Zusammenstoß fielen drei
Arbeitertot nieder , fünf wurden verwundet . Ein Gen¬
darm wurde ebenfalls verwundet . Bei dem Transport ei¬
nes Toten hielten die Streikenden vor der Skupschtina
und demonstrierten lärmend . Dann versuchten sie, vor
das Palais zu gelangen , wurden aber von dort abgedrängt .

Die AirmnzkOMWisfion der Zweiten Kammer b»-
handelte,am Donnerstag in vierstündiger Debatte die Frage
der Erhebung von Schiffahrtsabgaben . Ein Beschlich
wurde nicht gefaßt und am Schluß der Sitzung die Ver¬
handlung für vertraulich erklärt , jedoch für die Oeffent-

lichkeit konstatiert , daß in der Rechtsfrage , der Auslegung
des Art . 54 der Reichsverfasfung , die Kommission ein¬
mütig den Standpunkt der Staatsregierung teilt , wonach
die Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf bloß regulier¬
ten Flüssen nach der Reichsverfasfung nicht zulässig iß
und eine solche Erhebung eine Abänderung der Reichs-

Verfassung darstellen würde . Im übrigen wurde der Ct«t
für die Neckarschiffahrt (Kap . 41) erledigt .

Der Entwurf einer neuen Bauordnung für
Württemberg weist u . a . in Hinsicht auf die Mög¬
lichkeit der Zonensteigerung beachtenswerte , weitergehendc
BckstimmüUgeN - «auf . Es hat sich als ungenügend erwie¬
sen, gesundheitliche Vorschriften nur für Neubauten zu
erteilen und bei alten Gebäuden sich darauf zu beschrän¬
ken, im äußersten Notfall die Benützung gesundheitsschäd¬
licher Wohnungen zu verbieten . Es ist. vielmehr geboten ,
auch Fürsorge für die Verbesserung der gesundheitlichen
Zustände alter Häuser zu treffen, sodaß sie ivenigstens
den gesundheitlichen Mindestforderungen an Licht-Luft,
Trockenheit usw. entsprechen. Ist dies ohne völlige Be¬
seitigung des Hauses oder einer ganzen Gruppe von Häu¬
sern nicht möglich, so muß den Gemeinden das nötige
Zwangsmittel durch entsprechende gesetzliche Bestimmungen
-an die Hand gegeben werden . Zur Bekämpfung der Woh¬
nungsnot der unbemittelten Klaffen in großen Städten
bietet das Recht der Enteignung ungesunder Wohnungen
oder die Zwangsenteignung eines der wirksamsten Mit¬
tel . Die Notwendigkeit der Zwangsenteignnng in solchen
Fällen wird in einer Denkschrift des Verbandes Deutscher
Architekten-Jngenieurvereine folgendermaßen begründet :
Wer die schlimmen Wohnungszustände in manchen alten
Teilen deutscher Städte kennen gelerrrt und ferner erfah¬
ren hat , mit welch segensreicher Tatkraft ähnliche Zu¬
stände in Städten des Auslands beseitigt worden sind , der
kann über die Notwendigkeit der Zonenenteignung auch
in Deutschland im Gesundheitsinteresse der städt . Bevöl¬
kerung nicht im Zweifel sein . Hinsichtlich der Vorteile
der Zonencnteignung und der Nachteile ihrer Unterlassung
wird ausgeführt : In bezug auf die Wohnungsnot ist dev

Nutzen der Zonenenteignung ein doppelter . Jene luft-

armen , lichtloseu, und svnnenleeren Wohn- und Aufent-

haltsräume in welchen die Aermsten ihr Dasein friste«

müssen und wo nicht selten das Verbrechen und das Laster
ihre Schluptwinkel finden werden znm Verschwinden ver¬
urteilt . Zur Errichtung neuer menschenwürdiger Woh¬

nungen wird der Anstoß gegeben, Reinlichkeit, Gesund
heit, Sittlichkeit , Familiensinn werden gefördert etc.

Vom Gewerbe . Im Sitzungssaal der Zentralstelle
für Gewerbe Und Handel in Stuttgart fand dieser
Tage eine gemeinsame Besprechung der technischen Beam¬
ten an den Gcwerbebeförderungsinstitutcn in Stuttgart ,
Karlsruhe , Nürnberg , Kaiserslautern und Darmstadt statt .

Präsident V. Mosthaf begrüßte die Teilnehmer der Be¬

sprechung namens der Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del . Infolge der gemeinsamen Berührungspunkte und

Interessen , die aus dem amtlichen Wirken und Zusam¬
menarbeiten der amtlichen Stellen für die Gcwerbefördcr-

Ung sich ergeben, erscheine ein engerer Zusammenschluß und

ein gemeinsames Vorgehen von Fall zu Fall angezcigt -
Es folgte sodann eine längere Beratung über verschie¬
dene, den Jntercfsentenkreis der Teilnahmer der Besprech¬
ung berührende 'Fragen . Von allgemeinem Interesse sind
die folgenden Beschlüsse :Die Schriftleitungen der von den

einzelnen Zentralstellen , Gewerbemuseen usw . herausge-

gebenen Zeitschriften sollen untereinander in nähere Be¬

ziehungen treten , uni die möglichst weite Verbreitung all-

i gemein wichtiger Abhandlungen über die Gewerbeförder-

^ ung zu veranlassen . Zum Zweck der .Herbeiführung eines

^ Meimmgsaustaufchs soll demnächst in Karlsruhe eine Zu-



sammenkirnst der Schriftleiter der i >r Betracht kommenden
Leitungen stattfinden . Ferner wurde beschlossen, Mit -

.^ ilungen untereinander auszutauschen über neue Werk¬
zeugmaschinen , Motore usw . die in den einzelnen Justi¬
nen ansgestellt werden . Dadurch soll ermöglicht werden,
k« ß hervorragende Neuheiten durch Wanderausstellungen
etc zur allgemeinen Kenntnis gelangen . Ein Meinungs¬
austausch soll ferner über wichtige Fragen der gewerbli¬
chen Gesetzgebung angebahnt werden.

Die Schwaben und die Hessen. Während man in
Württemberg aufs eifrigste beschäftigt ist , immer neue Kon-

fessionsschulen auch in Miniaturauflagen zu schaffen und

das Konscssionalitätsprinzip selbst bei den Schwachbegab-

tett '.a ufrecht zu erhalten , ist die hessische Regierung be¬

strebt, die wenigen noch bestehenden Konfessionsschulen in
2 imultans ch u l e n nmzuwandeln . So werden, wie ge¬
meldet wird , zu Beginn des neuen Schuljahres wieder

mehrere vorn evangelischen Gnstav-Adolf-Vcrein und vom

katholischen Bonifücius -Verein unterhaltene Konfessions-

fchulen eingehen, weil den Vereinen die Besoldung der

Lehrer zu hoch kommt . Die hessische Schulverwaltung
stellt nämlich den konfessionellen Schulen wohl Lehrkräfte
zur Verfügung , verweigert aber jede finanzielle Beihilfe
zur Gehaltszahlung . Von den 987 Volksschulen des Lan¬
des sind bereits 906 simultan . Auch die Lehrerseminare
sind simultane Anstalten . Wer da wohl moderner und
staatsmännifchcr handelt die „ blinden " Hessen oder
Hie dummen" Schwaben ?

Stuttgart , 15 . März . Der Volksverein hielt
gestern abend in der Bauhütte seine Gener alvcrsa m m-
! ung ab . Aus dem von Redakteur Schmidt erstatteten
Jahresbericht ist hervorzuheben , daß besonders die Ein¬
gemeindungen für die Volkspartei günstig gewesen seien.
Der Redner legte eine Anzahl von einer engeren Kom¬
mission aufgestellte grundlegende Sätze für den Aus¬
bau der Organisation vor , die sich darauf beziehen,
daß sämtliche in den Vororten von Groß -Stuttgart bestehen¬
den volksparteilichen Vereine in einen Verein zusam¬
mengezogen werden sollen . Mit diesen Vorschlägen er¬
klärte sich die Versammlung einverstanden . Des wei¬
teren wurden in dem Bericht noch die Wahlen besprochen ,
die mehr oder weniger die ganze Vereinstätigkeit beherrsch¬
en . Ein Rückblick aus die Wahlen sei für den Stuttgarter -

Verein sehr erfreulich ; die Volkspartei sei in den Stutt¬
garter Proporzwahlen in der Stimmenzahl der Deutschen
«Partei sehr nahe gerückt . Auch die Bürgerausschußwahl
habe einen erheblichen Stimmenzuwachs gegenüber der
Aemeinderatswahl von 1905 gebracht. Nach Erledigung
der geschäftlichen Angelegenheiten hielt Gemeinderat Cleß
noch einen Vortrag über den Bahnhofumbau in
Stuttgart , in welchem er das Schillerstraßen - und
das Schloßstraßen Projekt besprach .

Reutlingen , 14 . März . Tie Flaschner , Jnstalla -
-. enre und Kupferschmiede in den Genreinden Reutlingen ,
Betzingen, Pfullingen und Eningen haben in einer gestern
Hattgehabten Versammlung fast einstimmig den Beschluß
gefaßt, die Errichtung einer Zwangsinnung bei der Be¬
hörde zu beantragen .

Ebingen , 14 . März . Ter hiesige freie Arbeiter¬
verein hat eine Resolution beschlossen, worin eß heißt , die
Generalversammlung des Freien Arbeitervereins Ebingen
bedauert die gegen den verdienstvollen Sekretär des evan¬
gelischen Arbeitervereine Württembergs in den letzten Wo¬
chen erhobenen Vorwürfe (in der „ Reichspost" - und spricht
dem Angegriffenen ihr Unentwegtes Vertrauen aus . Die
Versammlung ist der Ansicht , daß Herr Fischer sogut wie
>redes andere Mitglied der evangelischen Arbeitervereine das
Recht hat , s eine.

'
politische Ueberzeugung zum Ausdruckzu

bringen und daß. ihm in dieser Beziehung ans seiner
Stellung als Arbeitersekretär keinerlei Schwierigkeiten er¬
wachsen dürfen .

Ulm , 15 . März . Auf dein TruppenübungsplatzMün-
iingen wird in Bälde eine Generalsbaracke , ein Postge¬
bäude und ein Kommandantenwohngebäude erstellt . Die
Arbeiten im Betrage von 27 000 Mark sind zur Bewerb¬
ung ausgeschrieben.

Neckarsulm , 13 . Mürz . Am Sonntag wurde hier
kaut „ Jps - und Jagstzeitung " im „Prinz Karl " die end¬
gültige Gründung eines Zentrumsblattes für
das würrttembergische Unterland , für die angrenzenden
badischen Teile und Wimpfen beschlossen . Der Sitz des
Blattes ist Neckarsulm . Doch wird vorerst das Blatt
beim „ Ulmer Bolksboten " gedruckt . Auf 1 . Juli werde!:
die Einrichtungen in hiesiger Stadt so weit gediehen sein ,
daß das Blatt seinen Verlag und Redaktion hierher be¬
kommt. _

In einer Fabrik in Cannstatt hat sich Donners¬
lag srüh ein Mechaniker beim Transport eines Petroleum -
kaffes die Kleider beschmutzt, diese mit Benzin gereinigt
und sich zum schnellen Trocknen an einen geheizten Gas¬
motor gestellt. Plötzlich fingen die Kleider Feuer und
brannten lichterloh . Obgleich ein Nebenarbeiter dem Un¬
glücklichen sofort eine Decke umwarf und das Feuer er¬
stickte , hat er doch im Gesicht und an den Händen schwere
Brandwunden erlitten .

Aus Schwendi OA . Laupheim wird geschrieben :
Einen grausigen Fund machte am Donnerstag ein Schul¬
knabe in der „Halde" hart an der Straße Schwendi -
Gutenzell in einer jungen Tannenkultur ; es war die
Leiche eines Mannes , der schon mehrere Monate dort ge¬
legen haben muß , da Kopf und Hände fleischlos waren .
Nach der von der Behörde vorgenommenen Untersuchung
handelt es sich um den 60jährigen Handwerksburschen und
Schuhmacher Rau von Marbach , der ohne Zweifel im
kranken Zustand noch bis dahin sich schleppte und dann
liegen blieb und erfror oder vom Schlag getroffen wurde .
Ein Verbrechen scheint nicht vorzuliegen . Das Amtsge -
Vricht Laupheim ordnete die Ueberführung des Leichnams
in den Ort an .

stahl im Rückfall zu verantworten . Der Angeklagte, in I
seinem Zivilistenstande Apotheker , hat sich schon eine Reihe I
von Vorstrafen aus früheren Jahren zugezogen und ist in '

Stuttgart , wo er als Apothekergehilfe tätig ivar , wegen
Verletzung «der Wehrpflicht und Fahrraddiebstahls in Strafe
genommen worden . Nach Verbüßung der mehrmonatlichen
Gefängnisstrafe wurde er als unsicherer Dienstpflichtiger
in Tübingen eingereiht . Wie er angibt , was aber von
keinem Zeugen bestätigt wurde , ist er dort schlecht behan¬
delt worden , weshalb er nach Fortnahme von Uniform¬
stücken aus den Bekleidungskammern am 6 . Okt . v . Js .
das Weite suchte . Er fuhr nach Ulm , stahl da im Münster -
Cafa ein wertvolles Fahrrad , begab sich dann nach Augs¬
burg , wo er nach der Anklage 3 Fahrräder und im Hotel
„Drei Kronen " einem Uhrenreisenden Uhren im Werte
von 1750 Mk . sowie andere Gegenstände, Bisit - und Legi¬
timationskarten stahl . Am 8 . Okt . verlegte er das Feld
seiner Tätigkeit nach München . Es fiel ihn: wieder ein
Fahrrad in die .Hände Und im Hvtel „ Hübsburg " der Ueber-
zieher eines Reisenden . Beim „ Versilbern " der Räder
am 9 . Okt . ereilte ihn das Schicksal . Der Fahrradhänd
ler , dem Karpinski 4 Räder zuftihren wollte , schöpfte Ver¬
dacht und veranlaßt «' seine Festnahme . Als die zusam¬
mengestohlenen Tinge bei ihm vorgefunden wurden und
der richtige Name ermittelt ivar , v.mrde er hierhergeliefert .
Aber der Transport wäre bald mißlungen , denn Karpins¬
ki sprang bei Nen-Offringen aus dem Zuge und konnte erst
nach Aufbietung größerer Polizeimannschaft wieder ein¬
gefangen werden . Die Vertreter der Airklagebehörde be¬
antragte bei Zubilligung mildernder Umstände bei fast
allen Diebstählen eine Gesamtzuchthausstrafc von 7 Jah¬
ren , ferner Entfernung ans den: Heere, Entziehung der
Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren und Stellung
unter Polizeiaufsicht . Das Urteil lautete auf HZ Jahre
Zuchthaus und Entfernung aus dem .Heere . Bei 2
Fahrraddiebstählen erkannte das Kriegsgericht auf Frei¬
sprechung.

Karlsruhe , 14 . März . Nach einer Blättermelöung
endete das Disziplinarverfahren gegen den Ober¬
amtsrichter Willeman u in Bonndorf , der im Prozeß
Gaisert eine etwas seltsame Rolle spielte, mit einem Ver¬
weis und 150 Mark Geldstrafe .

sellschast lebte, um sie besser zu überschauen. Wenn ein
Beamter seine Pflicht vernachlässigte, brachten die drohen¬
den Mahnungen der Banditen ihn bald zur Raison und
auch sonst sorgten die Räuber dafür , daß im Lunde Ruhe ,
Ordnung und gesittete Verhältnisse herrschten. Man liebte
und bewunderte diese romantischen Schutzherren der Ge¬
rechtigkeit , die in den Bergen ein einfaches, eintöniges
und friedliches Dasein führten . Nun ist der letzte, berühm¬
teste der Banditen dahin und einstweilen ist keine Aus¬
sicht, wieder so einen tüchtigen Mann zu bekommen. Denn
der moderne Skeptizismus hat auch in Korsika seinen Ein¬
zug gehalten . Man findet keine Idealisten mehr , die den
ehrenvollen , aber anstrengenden Banditenberuf ergreifen
möchten. Die Jugend will von der Vendetta und von all
den damit zusammenhängenden Geschichten nichts mehr
wissen . „ Ach , was "

, meinen sie , „ Bandit ist ein veralte¬
ter Beruf .

"
^

Nlltt , 14 . März . Vor dem hiesigen Kriegsgericht
hatte sich gestern der Musketier (unsicherer Dienstpflich¬
tiger ) Minslaus Karpinski von der 3 . Komp, des
Jnf .-Reg . 180 in Tübingen wegen Fahnenflucht und Dieb-

Der „ letzte Masdit.
"

Bellacoscia , der berühmte Bandit , der Stolz Korsikas,
der „ König der Berge "

, ist gestorben, zum erstenmal wirk¬
lich und definitiv gestorben. Denn sein Tod ist schon
mehrfach gemeldet worden , und mehr als einmal in den
letzten Jahren hat Bellacoscia seine letzte Stunde durch¬
lebt ; bald war er als Opfer der Blutrache gefallen , bald
starb er unter den Kugeln der Gendarmenbüchsen zwischen
Felsen und Gestrüpp , bald friedlich in seinem Großvater¬
bett , umgeben von seinen Enkeln und mit allen Tröstungen
des Glaubens . Und immer hörte man ein paar Wochen
später von seineil neuen Taten und es stellte sich heraus ,
daß er in: letzten Augenblick doch noch schnell entschlossen
aufgestanden war . Aber diesmal ist es ernst, Antonio Bon -
nelli — dies war sein wirklicher Name — ist tot , der letzte
Bandit verschwunden und Korsika um eine Hauptattraktion
ärmer . Schon früh hatte Antonio seinen Beruf ergriffen .
Tie Behörde wollte ihn vertreiben von seinem Besitztum,
das er annektiert hatte und in aller Form für sein Eigen¬
tum erklärte . Dabei schoß er einen Gendarmen nieder ,
floh ins „Gestrüpp "

, nannte sich Bellacoscia , und wurde
bald , wie ein jeder echte korsische Bandit , Nationalheld .
Das „ Gestrüpp " war sein Reich und hier empfing er die
Besuche aller Reisenden, die kamen, den großen Banditen
zu sehen . Das „ Gestrüpp " ist ein Gebiet , das nur Gen¬
darmen verboten ist ; Touristen können eigentlich nirgends
sicherer reisen , als im Reiche korsischer Banditen . Man
wird einfach Gast des Banditen ; und das Gastrecht ist
heilig . So haben viele berühmte Persönlichkeiten den
friedlichen alten Herrn mit dem weißen Patriarchenbart
besucht und konnten daheim erzählen , wie inan Löwen in
ihren Höhlen furchtlos aufsucht. Die Herzogin von Sach¬
sen-Meiningen schenkte ihm zum Andenken eine diamanten¬
besetzte Uhr und von manchen illustren Gästen empfing
Bellacoscia wertvolle Souvenirs , die er pietätvoll be¬
wahrte . Im Grunde war sein Ruhm etwas aufgebauscht,
und eigentlich hat er es nie über drei Verbrechen gebracht.
Das erste Opfer war jener Begleiter des Bürgermeisters ,
der ihn damals von „ seinem Besitz" vertreiben kam, das
zweite ein Bandit , den er aus völlig privaten Gründen
ins Jenseits schickte, und das dritte ein Gendarm , den er
nur irrtümlich erschoß , und dessen Sohn er dann auf ei¬
gene Kosten in Ajaccio erziehen ließ . Er ist daher auch
„ nur dreimal " zum Tode verurteilt worden , 1854 , 1855
und zuletzt 1877 . . Für Korsika ist der Tod des letzten
Banditen ein harter Schlag . Das letzte Stück Roman¬
tik ist ünn dahin , und ob man fortan den Fremdenver¬
kehr wird aufrechterhalten können, bleibt einstweilen zwei¬
felhaft . Früher , als man noch mehrere tüchtige Ban¬
diten besaß , herrschten bessere Zeiten und alle Globe-
Trotters kamen nach Korsika, Um ein gefährliches Reise¬
abenteuer zu haben . Dabei waren die Banditen garnicht
übertrieben stolz . Bereitwillig und höflich unterhielten sie
sich mit den Fremder : ; den Anforderungen ihres Amtes
gemäß sprachen sie gewöhnlich mehrere Sprachen , zeigten
sich leutselig und ließen , wie jeder Museumsportier , ohne
übertriebene Ziererei für ihre Dienste ein Geldstück sich
in die Hand drücken . Dafür wiesen sie auch mit Stolz
ihre verrosteten Donnerbüchsen vor , prahlten ivacker mü
einigen Narben Und ließen sich Bart und Haare ungepflegt
wachsen . Vor besonders freigebigen Gästen rollten sie
auch fürchterlich die Augen und erzählten furchtbare Mord¬
geschichten . . . Von Zeit zu Zeit , wenn die Neugier nach¬
ließ , und der Fremdenverkehr abflaute , klopfte die Gen¬
darmerie den Helden der Wildnis ein wenig ans den
Busch . Man wechselte einige Schüsse, die so laut knallten ,
das; man ihr Echo bald in ganz Europa hörte . Dabei gin¬
gen die Gendarmen mit Weisheit zu Werke, um die Ban¬
diten nicht auszurotten ; denn unter den heutigen Verhält¬
nissen ist es sehr schwer, für diesen Beruf einen anständigen
und brauchbaren Nachwuchs zu finden . Im Lande genossen
die offiziellen Banditen hohes Ansehen und viele Ehrungen .
Sie bildeten eine Art Regierung , die außerhalb der Ge-

Die geuasfiihrte Polizei .
Einem losen Streich siel die Polizei in Rheydt

zum Opfer . Durch Fernsprecher wurde ihr , angeblich vom
Landratsamte in M .-Gladbach , mitgeteilt , daß andern
Tags zwischen 5 und 6 Uhr der Kronprinz von Sachsen
durchreise, und es wurde um die größten Vorsichtsmaß¬
regeln gebeten. Dem Aufträge wurde mit peinlichster
Pünktlichkeit nachgckvmmen. Nach dem „ Rh . Tagebl .

"

erschien ein starkes Aufgebot von Schutzleuten
unter Führung des Polizeiinspektors in bester Uniform
auf dem Bahnhofe und verteilte sich in einzelnen Posten
längs des Bahnhosgeländes . Erst als Viertelstunde um
Viertelstunde verrann und kein Hofzug gemeldet wurde ,
auch die diensttuenden Bahnbeamten mehrmals versicher¬
ten , daß ihnen von alledem nichts bekannt sei , wurde
man gewahr , daß ein Spaßvogel die Polizei zum
Besten gehabt hatte .

Rrligi - ser Wähnst«».
In einem Dorfe bei Pamplona ereignete sich , wie

aus Madrid gemeldet wird , in diesen Tagen eine grau¬
sige Familientragödie , deren Ursache religiöser Wahn -
sinn war . Ein Schuster, der mit seinen beiden Schwe¬
stern ein eigenes kleines Haus bewohnte, hielt sich mit
ven Seinen tagelang eingeschlossen , ohne daß es den Nach¬
barn gelang , den Grund dieses sonderbaren Benehmens
zu erfahren . Als am Ende der zweiten Woche dieser frei¬
willigen Einschließung Leute gewaltsam in die Wohnung
eindringen wollten , stand plötzlich das ganze Haus in
Flammen . Nur unter Lebensgefahr gelang cs, die Ge¬
schwister aus der brennenden Wohnung zu holen . Ter
Schuster war tot , die jüngere Schwester starb am nächsten
Tage und die ältere wird ebenfalls nicht mit dem Leben
davonkommen . Aus ihrem Munde aber erfuhr man noch,
daß der Bruder ihnen gepredigt habe, aus irdischem Be¬
sitz und dem Umgang mit den Menschen erwachse diö
ewige Verdammnis . So hätten sie alle drei , in ihrer
Ueberzeugung einig , das ganze Mobiliar und die Kleidung
vernichtet, sich vor den Nachbarn abgeschlossen und end¬
lich, als diese mit Gewalt eindringen wollten , Feuer ans

? eigene Haus gelegt. Zuvor aber hatten die Unglücklichen

^
an alle Türen und Fenster Heiligenbilder geklebt .

s Zn seiner uerren Nordpolfahrt im lenkbarrn
z Luftschiff

trifft jetzt der Amerikaner Wellmann eifrige Vorbereit¬
ungen . Während des vorjährigen Aufenthaltes der Ex¬
pedition auf Spitzbergen stellten sich in dem maschinellen
Teil des Luftschiffes solche Mängel heraus , daß es gar
nicht zu Versuchsaufstiegcn kam und Wellmann wieder
mit dem unausgepackten Ballon nach Paris reiste. Dort
werden nun erhebliche Veränderungen vorgenommen . Den
Ballon vergrößert man durch Einsetzen eines 5 Meter
breiten Gürtels . Dadurch steigt der Umfang von bisher
6300 Kubikmeter auf 7349 Kubikmeter und die Tragfähig¬
keit um etwa 1100 Kilogramm . Gondel und Motor wer¬
den völlig neu gebaut . Die neue Gondel , aus Stahl¬
röhren bestehend , erhält 1H5 Meter Länge und ein Gewicht
von 800 Klg . An dem Hinteren Ende der Gondel erhält
ein Petroleumbehälter Platz , worin sich 4000 Liter Pe -.
troleum befinden . Dieser Behälter hat 80 Zentimeter
Durchmesser und 16 Meter Länge . An Stelle der bis¬
herigen zwei Motoren tritt ein Motor von 100 Pferde¬
kräften , womit die beiden an je einer Seite der Gondel
angebrachten metallenen Schraubenflügel getrieben wer¬
den. Die Geschwindigkeit des Ballons wird den Berech¬
nungen nach nicht viel über 25 Kilometer in der Stunde
gehen. Da jedoch der Petroleumvorrat für e inen lOOstün -
digen Motorbetrieb reicht, kann bei einer Fahrt von 25
Kilometer in der Stunde der doppelte Weg zwischen der.
Ballonstation Virgohafen auf der Däneninsel und denk
Nordpol zurückgelegt werden . In gerade Linie beträgt
der Weg bis zum Pol 1200 Kilometer . Zur Ausrüstung
gehören Automobilschlitten und ein Dutzend Eskimohunde ..
Spätestens im Mai sollen die Vorbereitungen fertig sein,
woraus die Reise nach Spitzbergen angetreten wird , und
stellen sich dort bei den Versuchen nicht wieder Mängel
heraus , kann das neue Schauspiel der Luftballonfahrt
zum Nordpol beginnen . Hieran nehmen außer Wellmann
der amerikanische Meteorologe Major Hersey , der Luft¬
schiffer Gaston Hervieu und wahrscheinlich noch zwei wei¬
tere Lustschiffer, ferner ein Mechaniker teil . Fachmänni --

^ scher Leiter während der Lnftreise ist Hervieu .

KcmdeL rrnd AolLsrvirtschaft .
Stuttgart , Die SLdkcntsche 'Stet ri;ii8tr-G«sclschast

ni . b . H . -Lirurga -r , hat Lar AvstallMionSgeschSsl der FinnazSonrad
Zeisigs Nach » olgcr ksiflch tdernommen.

Neittzculiath Filz ; 4 . U är; Die Spinnerei und
Weberei von H Ovo. deren Anhaberde » Kolonialdir>k«or Drinbnrg
ans seiner Srudiermise nach Ostasrika begleiten wird hat sich im Sü¬
den de» Vikio- iaieeS in Deutsch Oftafitka «in Gebier von 2>«,0 ü d»
für Baumwovpstan,ungen gesichert. Die doriigs Gegend gilt rach

- ilv « und B»rci !beschaffk»heit als besonders geeignet sttr Basmwoll -
iliiur.



* Wir machen an dieser Stelle auf den morgen nach-
m it ao 2 Ub iw Gastbaus zvm aold . Eiern stattfindendenVö , ir . g Ne Herrn 2r . Kotz , Oberstabsarzt a . D . , noch-
wa !s aufmerksam . — Nachmittags 5 Uhr findet im Hotel
Graf Eberhard ! ein Vortrag des Parteisekretärs der Volks¬
partei Herrn Kienle ans Stuttgart statt , wobei alle
freigt -finnle Männer darauf aufmerksam gemacht werden .

Et . Johann , 16 . April. Aus der Grube Kleinrösselnin Lothringen fand gestern abend eine Explosion statt . Von
100 eingefahrenen Bergleute sind 53 geborgen und zwar2b davon tot und l2 schwer verletzt . Die übrigen geltenals tot . — Amtlich wird bekannt gegeben : Etwa 80
Bergleute sind eingefahren , 77 sind bis letzt geborgen , wo¬

von 65 tot und 12 schwer verletzt sind.

St . Johann , 16 . März. Als heute früh in der Gek-
hardsgrube die Bergleute einfahren wollten , brach das För .derseil : 22 Bergleute stürzten in die Tiefe und waren so.fort tot .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannichen Buchdrückereiin Wildbad . Verantwort ! - Redakteur : K . Reinhardt , daselbst .

AeffentliHr
'
Unffor - trrmg

zur Abgabe der Uapitalsteuererkl
'
är -

ungen für das Steuerjahr 1907.
In Gemäßheit von Art . 11 , Abs . 2 des Gesetzes vom 8 August1903 , betreffind die Kapitalst euer (Reg .- Bl . S . 313 ) werden alle Steuer¬

pflichtigen (natürliche Personen , rechtsfähige Körperschaften und Anstaltendes öffentlichen Rechts , rechtsfähige Stiftungen und Vereine , die Aktien¬
gesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien , die Bergwerkschasten ,die Gesellschaften mit beschränkter Haftung , die rechtsfähigen Erwerbs - und
Wirtschaftsgenoffenschaften , die rechtsfähigen Versicherungsgesellschaften u .
Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit , sowie die Personenvereine von nicht
geschloffener Mitgliederzahl ), welche einen steuerbaren Ertrag aus Kapita¬lien und Renten beziehen, aufgefordert spätestens bis 8 . April d . Js .
jedoch nicht vor dem 1 . April , eine Steuerklärung abzugeben . Die
Steuerpflichtigen , welche ein Formular zur Steuererklärung nicht zuge¬sandt erhalten , können die kostenfreie Ausfolge eines solchen bei dem
Kameralamt oder bei dem Aufnahmebeamten für die Kapitalsteuer (dem
Ortsvorfteher oder der Gemeindebehörde für die Einkommensteuer ) ver¬
langen .

Für steuerpflichtige Personen , welche unter elterlicher Gewalt oder
unter Vormundschaft oder Pflegschaft stehen, sowie für die steuerpflicht¬
igen jurististischen Personen jeder Art und die steuerpflichtigen Personen¬vereine von nicht geschloffener Mitgliederzahl sind die Steuererklärungennach Art . 13 des Gesetzes von deren Vertretern abzugeben . An Stelledes im Konkurs befindlichen Gemeindeschuldners hat in Ansehung der
Konkursmasse der Konkursverwalter die Steuerklärung abzugeben . Die
Vertreter sind für die Richtigkeit ihrer Steuererklärungen und für die
Entrichtung der Steuer verantwortlich . Personen , welche infolge von
Abwesenheit oder Erkrankung nicht imstande find , die Steuererklärungenselbst abzugeben , können hiezu Bevollmächtigte bestellen . Die Bevoll¬
mächtigten haben sich den Steuerbehörden gegenüber durch eine in Ur¬
schrift oder beglaubigter Abschrift zu den Akten des Kameralamts zugebende Vollmachtsurkunde auszuweisen . Die Abgabe der Steuerer¬
klärungen seitens eines von mehreren Vertretern befreit die übrigen
Verpflichteten von ihrer Verbindlichkeit zur Abgabe der Steuererklärung .Die Steuerklärung ist schriftlich nach dem vorgeschriebeneu Formularoder zu Protokoll abzugeben . Zur schriftlichen Form ist erforderlich ,daß die Erklärung von dem Aussteller eigenhändig durch Namensunter¬
schrift unterzeichnet wird , und zwar vom Bevollmächtigten mit einem
ihr Vollmachtsverhältnis andeutenden Zusatz . Die Abgabe der Steuer¬
erklärung hat am Sitz des Kameralamts bei diesem, im übrigen nach
freier Wahl entweder bei den Aufnahmebeamten für die Kapitalsteueroder bei dem Kameralamt zu erfolgen . Soweit hienach gestattet ist,die Steuererklärung bei dem Aufnahmebeamten abzugeben , hat der letztereeine verschlossen abgegebene Steuerklärung uneröffnet dem Kameralamt
vorzulegen , wenn sich der Name des Steuerpflichtigen auf der Außen¬seite des Umschlages angegeben findet , auch daselbst die Schrift aus¬
drücklich als Steuererklärung bezeichnet ist.

Wenn der Steuerpflichtige zugleich eine Steuererklärung für die
Einschätzung zur Einkommensteuer gemäß Art . 38 , Abs . 1u . 2 des Ein¬
kommensteuergesetzes abzugeben hat , so ist die Kopitalsteuererklärung an
demselben Orte wie die Einkommensteuerklärung abzugeben .

Wegen Steuergefährdung wird nach Art . 23 des Gesetzes mit der
Geldstrafe des sieben- bis zehnfachen Betrags der gefährdeten Steuer
bestraft , wer wissentlich in der Steuererklärung oder bei Beantwortungder im Steueraufnahme - oder Beschwerdeverfahren von der zuständigenBehörde gestellten bestimmten Fragen über den der Besteuerung unter¬
liegenden Ertrag aus seinen Kapitalen u. Renten od . aus Kapital , u . Rentendes ihm zu vertretenden Steuerpflichtigen unrichtige od . unvollständige tat -
sächliche Angaben macht, welche geeignetfind , zur Verkürzung der Steuer zuführen , oder wer wissentlich durch gänzliche Unterlassung einer Steuer¬
erklärung oder Erstattung einer unwahren Fehlanzeige einen solchen
Ertrag , welchen er nach den Vorschriften des Gesetzes anzugeben ver¬
pflichtet ist, ganz verschweigt .

Als gefährdet gilt die Steuer je für das betreffende Steuerjahr ,wofern sich nicht aus Art . 15 , Abs . 4 des Gesetzes die Berechnung derSteuer auf eine kürzere Zeit ergibt .
Die Steuergefährdung ist im Falle unvollständiger oder unrichtiger

Steuererklärung mit Abgabe der schriftlichen oder mündlichen Erklärungbei der betreffenden amtlichen Stelle , bei gänzlicher Unterlassung der
Anzeige aber mit Ablauf des Steuerjahres vollendet .

Von Jahr zu Jahr wiederkehrende Unrichtigkeiten oder Unter¬
lassungen der Steuererklärungen einer Person bilden eine fortgesetzte
Sleuergesährdung , ohne Unterschied der Zeitentfernung , auf welche sie
sich zurückerstrecken Doch ist das Strafverfahren nicht über 10 Jahrerückwärts , von dem Zeitpunkt der Vollendung der letzten, zum Tatbe¬
stand der fortgesetzten Steuergefährdung gehörgen Tätigkeit an gerechnet ,
zu erstrecken

Hinsichtlich der Teilnahme an der strafbaren Handlung und der
Veoüi Niont i. kommen die Bestimmungen des Strafgesetzbuchs mit der
M , ! a be n , Anwendung , daß die Beihilfe und die Begünstigung auchNun sir . ' bur find, wenn auf S iten des Täters nur eine Uebertretungvor ! >e>. i . siür die von einem Bevollmächtigten verwirkte Geldstrafe haftetder Au traggeber

Die Verfehlung ist straffrei zu lassen , wenn von dem Steuer¬
pflichtigen oder seinem verantwortlichen Vertreter oder Bevollmächtigten ,bevor eine Anzeige der Verfehlung bei der Behörde gemacht wurde oder
ein strafrechtliches Einschreiten erfolgte , die unterlassene oder zu nieder
abgegebene Steuererklärung bei einer mit der Anwendung dieses Gesetzesoder de ? Einkommensteuergesetzes befaßten Behörde nachgetragen oder
berichtigt und hiedurch die Nachforderung der sämtlichen nicht verjährten
Steuerbelräge ermöglicht wird .

Sind sur die Verfehlung mehrere Personen verantwortlich , so
befreit eine Richtigstellung von seiten einer dieser Personen die übrigenvon ihrer Verantwortung . Ebenso ist im Falle einer entsprechenden
Richtigstellung von seilen des Steuerpflichtigen die den Bevollmächtigten
desselben zur Last fallende Verfehlung straffrei zu lassen .

Diejenigen , welche der Vorschrift des Art . 11 , Abs . 4 bezw. Art .15 Abs . 5 des Gesetzes zuwieder ungeachtet nochmaliger , gegen Empfangs¬
bescheinigung zuzustellender Mahnung eine Steuererklärung od . Fehlanzeigenickt rechtzeitig abgeben , ferner die Vertreter der in Art . 7 des Gesetzes
bezeichnelcn Kassen, Anstalten , Gesellschaften und Vereine , welche die

ihnen nach Art . I I , Abs . 4 bezw. Art . 15 . Abs . 5 und nach Art . 12
Abs . 4 des Gesetzes obliegenden Verpflichtungen ungeachtet nochmaliger ,gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender Mahnung nicht rechtzeitigoder nicht vollständig erfüllen , unterliegen der Bestrafung nach Art . 28
Abs . 1 des Gesetzes.

Die Steuererklärungen sind bei der Gemeindebehörde für die Ein¬
kommensteuer (Rathaus -Nebengebände , 2 . Stock Zimmer Nr . 4) abzugeben .Wildbad , den 15 . März 1907.

Aufnahmebeamter für die Kapitalfteuer :
Schmid .

Um damit zu räumen gebe ich auf sämtliche
Mnter - LetmtMLren

bei Barzahlung

IS Vrorent Rabatt .
w . lOOHDOO , Lelmlnnaodermeisler .

Ueber Sonntag rst in meinem oberen Schaufenster eine

komplette Ausstattung ^
ausgelegt und lade zur gefl . Besichtigung ergebenst ein.

_ PH . Bosch , Wildbad.
s
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Ferdinand Mott
WdlMfr , KcrLmbccch

empfiehlt sein bedeutend vergrößertes Lager

kvrtiAtzr

(xrahäenkiiMtzr
8odrMp1st1su , Lreusv

LiukN88MlAtzII
^ «E

in Granit und Sandstein .

nach Zeichnungen und Skizzen in schönster
Ausführung .

88
rr
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Morgen Sonntag vormittag von 11 — 1 Uhr

Großes Irlihschoppenkonzert
der Musikkapelle „Harmonie " unter Leitung des Herrn
Musikdirektors Wörner und unter freundl . Mitwirkungdes 12jährigen Klaviervirituosen Emil Schmetter .

Hiezu ladet höflichst ein

Fr . Funk
Hotel Graf Eberhard .

Ker ^ en -AnZüge
nach Maß - -

werden bei mir augefertigt . Auch steht reichhaltige Musterkollektion
zu Diensten .

Larl IrauiL . LedusiLsr
Hauptstraße 87 , 1 Treppe .

. AxAx sinä preiswerte
MM . lluslitstsmarcliinLN
MMElümckundkgreme NRdmkeit

onü leickleslen lsul
sllen übekleoen !

IsirtungLtStMte gerugsqueüs für^ tsIirröiI -rllIikliüsts>Ie.IisIimsLcliinenWffeii1lliseii Sportupnotogrlnikel . Musikinstrumente etc , Preisliste kostenfrei

MM

.ML
Von heute mittag ab können

gefaßt werden .

— — _ KcrvL Tubcrch .

ktzkrultzv -Verein » ililstrnl .
Zu dem am

im AoleL '
Ucrtmengcrvten

stattfindenden

sind die Schulkameraden u . -Kamerädinnen mit ihren werten Familien¬
angehörigen frdl . eingeladen . — Anfang abends .

'/ - 8 Uhr .
XL " Nichtmitglieder haben keinen Zutritt .

"LL
Der Vorstand .

Evangel . Gottesdienst .
Judika .

Predigt vorm . ^ 10 Uhr : Stadt -
psarrer Auch.

Christenlehre mit den Söhnen nach,
mittags 1 Uhr : Stadtvikar Dr .Baur .

Bibelstunde in der Kleinkinderschule
abends '/ - 8 Uhr : Derselbe .

Freitag vorm . V- 11Uhr : Beichte

«sWKW
wird zu sofortigem Eintritt od . bis
15 . April gesucht .

Off . an Orell Füßli u . Co . in
Pforzheim .

Eine

^ « luNIIlA
hat bis 1 . April oder 1 . Juni

2 » vtzrwltzlvu .
Schuhmacher Bott ,

Hauptstraße .

VuruvtzrtzLu VViläbutl .
Samstag abend 8 Uhr

Versammlung
im

Hotel Maisch .
Der Vorstand .

2 Mädchen , welche das

Muhmachen
erlernen wollen werden per sofort
oder 1 . April gesucht .

Lina Junge !
Neuenbürg - Wildbad .

»rs ks «
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